
Nr. 12.

Z. LU. Ritter von Burg,
Eins-Rath n. Prof., Mitglied d·Akadem1e d.

iffenichaften, Verwaltungsraib ie. in Wien.
K.

Großher?WZ
H
»Es-L
«,

Dr. Knapp,
Professor der angewandten Chemie in

Mu neben. m

Dr. Wilhelm Ritter von schwarz,
lik. K. Sections-Rath nnd KanzleicDireetor des
österr. General-Cvnsu1ats ie. in Patie.

Anter besondererMitwirkung der cFberren
Dr. Rudolle Wieg,

dgl. Bad, Geh.R»efe1-end.im Handels-
inist., Ritter te· m Carlin-abe-

W. Oethelhäuser,
General-Direct. dz ContinentabEnd-Gesellsch-

Des-au.

Dr. L von Steinbeis,
Direct. d. K. Märkten-h Centralstelle f. Handel

u. Gen-» Comtn u. Ritter re. in Stuttgart.

Dr. Ernst Engel,
Kgi. Preuß. Geb. Neg.-Rath-, Director des KgL

Statist. Bureau, Ritter ie. in Berlin.

Dr. M. Zählt-innig
Prof. der Königl.·Polvtechn. Schule, Ritter re.

in Hannover.

KI. äl. Freiherr von Weber-,
Jn, en., K. Stich . Finan -Rath u. Staat-ei end--

qureetoyCointhnknä.Ritter in Dresdeti.

Herausgegeben von

Dr. Heinrich HirzeL
Privatdoeent der Chemie a. d. Universität Leipzig, d. Z. Director der Leipziger Polytechm Gesellschaft

Wöchentlich1-t—2 Bogen. Zu beziehen durchalle Buchhandlungcn nnd Postkimten SiebenundzwanzigsterJahrgang.

Die Terrasfir-Maschiue.

(Agron. Zig. Nr. 6. 1862·)

Zum Abheben von Hügeln, zu Nivellirarbeiten, zur Anlage
VVN großen Gräben, Kanälen u. s. w. bedient man sichgegenwärtig
mit Glück einer sogenannten Terrassirmaschine. Dieselbe ist die Er-

sindung des deutschenJngenieurs Frey in Paris und ursprünglich
für die Arbeiten des Sulez-Kanalsgebaut worden; sie hat sichaber

auch schvl1Vielfachin der Landwirthschaft eingebürgert,und wird

namentlichbei den großen Ent- und Bewässerungsarbeitendes Lan-
des bei Bordeaunmitvielem Vortheil angewendet. Wir freuen
uns, durch freundlicheOriginalmittheilungder Abbildung im Stande

zu sein, dem deutschenlandwirthschaftlichenPublikum ein getreues,
anschauliches Bild diesesneuen, interessanten und nützlichenMecha-
Uismus zu geben.

Vor Allem wird MTU»ingeU-ob sich ein jedes Erdreich zU fei-
ner«Lanendungeigne? Bls ietzt sind die Erfahrungen darüber nur

gunstlagewesenBei den Versuchen,welche mit dem Terrassjer-

mec,an1quein Chaumont beiPaUs cmgestellt wurden, war nach den

Verlchten Des Jngenieurs Leroux der Boden ein sehr fester Thon-
mergeLWelchereine großeMasse VPU Steinen der verschiedensten
vGrößenenkhleltsknlchtsdestowenigekarbeitet-edie Maschine zur Völ-

ligen ZUerdeUheitUnd ohne jeglicheUnterbrechungen Bisher war

dieselbealle Donnerstagin Function Und demPUblikum zugänglich;
großeMengell VPNSachverständigenund Neugieelgenhaben ihrer
merkwürdigenLelstUngangewohnt·

.

Der Mechanismusbestehtaus einem WagengesxelLwelches aqu
Schienen läuft und eine Plattform mit einer Daan Maschine trägt.

-

I

ffiiglich auch Landbaggermaschinenennen.

Am Ende desselben erhebt sich ein trianguläres Gerüst aus Zimmer-
werk, über welches eine Eimerkette ohne Ende läuft, welche mit Kä-

sten oder Eimern von starkem Eisenblech, vorn mit bogenförmiger
scharfer Stahlschneide, garnirt ist. Der Apparat gleicht also im

Wesentlichen durchaus einer Baggermaschine, man könnte ihn daher
Jeder Kasten ist so ge-

stellt, daß er Alles, was er packen kann, aufnimmt, sobald die Kraft
des Motors, also hier der Dampfmaschine, im richtigenVerhältniß
stehtzu »derBodenbeschaffenheitund der Quantität des abzuhebenden
Erdreichs..

Die in Chaumont arbeitende Terrassirmaschine hat eine Kraft
von 6 Pferden Dampf; sie ist mit Schwungrad und Betriebssepelbe
versehen,welche die Bewegung auf eine größereRiemenschelkseBebels-
trägt, die an der vierkantigen Trommel der Eimerkette festIst; die

Kästen füllen sichVon selbst, was einer zu viel aufnimmt,lalltzurück
in den folgenden; und wenn zufälligein Stein dem»tegUlfekeIJGang
des Apparates Einhalt thut, so wirken die Kästen wie Steinhammerz
selten, daß ein größererStein durch die Wuchk des A»Upkallsvon

drei aufeinander folgendenKästen nicht zertrümmertwird, woran
seine Trümmer dann emporgeschafft werden; eer Arbeit, welche oft
halbe Tage lang dauert, wenn sie blos durch Menschenhändeaus-

geführtwürde. , «

Wie aus unserer Abbildung ersichtllch-stelgtdie Eimerkette des

Apparates, gerade so wie bei den Schlsssbaggermaschinemin schräger
Richtung empor; am höchste-«lPunkt des Rahmens angekommen,
entleeren sich die Kästen in einen doppelten Auslan ,- welcher mit

Wagen auf Schienen in Verbindung steht. Der Doppelablauf ist
auf einer stehendenWelle derartbeweglich,daß er, je nach dem Er-

forderniß,in verschiedenenRichtungengestellt werden kann; auch ist

1862.
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läuft, sichnach Belieben erhöhenläßt, so kann die Maschinezu allen

möglichenArbeiten mit Vortheil angewendet werden; z. B. zum Ni-
velliren der Betten von Flüssen und Kanälen, zum Torfbaggern,
zum Rasenschälen,zur Ebenung von Feldern und Wiesen 2e. 2c. Es

es ganz einfach,blos Waggons auf einer Seite der Maschine zu be-

lasten.
·

Die obenerwähntePlattform steht auf Drehscheiben und ist
mittelst eines Zahnrädersystemsund eines gezahnten Bogens, unter-

halb des Wagens angebracht, beweglich; mittelst YdieserUebersetzung,

die auf eine Schneckenschraubewirkt, theilt der Dampf der enthobe-
nen Erde die fortgesetzteCircularbewegung mit; nach der Entfernung
der Achsebis zu den Schürfkästen,4 M. 50, berechnetsichdie Größe
des auf einmal vorzunehmenden Abstichs auf 9 Meter.

Sobald der Mechanismus sein Gebiet- durchlaufenhat, um eine .

neue Operation zu beginnen,so wird der Wagen, je nach der Boden-

beschaffenheit,um 10 bis 15 Centimeter, vermittelst einer darauf
angebrachten Schraube, vorgeschoben,welche wie eine Art Winde

wirkt, indem sie sich mit einem Schuh auf dem Boden feststemmt.
Bei den Versuchen,welchender Berichterstatter anwohnte, wur-,

den zwei Waggons, »von welchen jeder etwa einen Kubikmeter Erde

faßte,in nicht ganz zwei Minuten vollständiggefüllt, was für 10

Arbeitsstunden täglich die ungeheure Arbeitsleistung von mehr als

600 Kubikmeters weggeschaffterErde beträgt! Nach genauer Cal-

culation erzielt daher die Terrassirmaschine eine Ersparniß von 85

Procent. Der Nachweis ist leicht zu führen. Gegenwärtigbezahlt
man in der Umgegendvon Paris für das Abheben eines Kubikme-
ters Erde die Summe von 50 Eentimes oder 1j2Frau-, für 600

demnach 300 Francs. Nach dem System Frey stellt sich aber der

Aufwand für dieselbe Arbeit folgendermaßen:Für 6 Pferdekräfte
Dampf 400 Kiios Steinkohlen, die 100 Kilos å 3 Francs 50 C«
macht 14 Franes; Schmiere 3X4Fres.; der Heizer 5 Fres.; der Ma-

schinenwärter5 Fres.; 2 Arbeiter ä 4 Fres. = 8 Fres.; Interessen
und Abnutzung 374 Fres.; in Summa 36 Franes. Die Differenz
beträgt daher 264 Francs zu Gunsten der Terrassirmaschine.

Bis jetzthat sich dieserApparat nur bewährt; allerdings liegen
jedochnoch Viel zU wemgeErfahrungenüber seinewirklicheNutzbar-
keit vor. Da der trianguläre Rahmen, über welchen die Eimerkette

l

ist kein Zweifel daran, daß mit ihrer Verbreitung auch die Zahl

c treue-D
—-

ihr verschiedentlichenBenutzungsweisenwachsen wird; bewährtsie
sich ferner, so wird sie sicher auch in der LandwirthschaftEingang
finden,sobald diesesichnur erst einmal den Dampf allgemeiner an-

geeignet-hat.
MM

Die Ueberschwemmungenin Deutschlandim Winter
1861—1862.

Von Professor H. W. Dov e.

(Zeitschrift des K. Preuß. StatistischenBureaus.)

Gegenden- deren Flüsse Von wärmeren Gegenden kälteren zu-

stkömen, leiden am meisten durchEisgänge,·da das Eis des oberen

Laufes derselben sichspäterin Bewegungsetztals im nntetetr Das«f
ist zUnI Glück selten am Rhein der Fall; denn vbgkelchVon Süden

nach Norden fließend-liegt seineMündung in Holland-dessenWin-

ter, wie die Gestalt der Linien gleicherWärme zeIgt- sehr gelinde
sind. Die Verbreitungder Wärme in einzelnen Jahren-weichtaber

erheblichvon der mittleren Vertheilung ab- Und da dieseAbweichungen
durch die neben einander fließendenUnd einandergegenseitigverdrän-
genden Luftströmehervorgerufenewerden, so liegen relativ zu warme

und relativ zu kalte Gebiete dann nebeneinander,wodurch der Fall
eintreten kann,daßdas im mittleren Werth wärmeke Gebiet zeitweise
Tdas kältere wird. Anomale VerhältnissedieserArt veranlaßten die

Ueberschwemmungenam Unterrheinim Jahr 1855. Zuerst war

damals die Kälte intensiv am oberen Rhein, dann am untern, und
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wiederum trat dann am oberen Rhein die relative Erwärmung früher
hervor als am untern.

AehnlicheUrsachenerzeugten in demselbenJahre die furchtbaren
Ueberschwemmungender WeichseL Die bei den südlichenWinden
im December und der ersten Hälfte des Januar fallenden Regen
hatten das Niveau der Ströme erheblicherhöht, so daß das Ein-

frieren derselben bei hohemWasserstande erfolgte. Das Verdrängen
des Südstromes durch den kalten lieferte außerdemeine bedeutende

Schneemenge. Die wiederkehrendegesteigerteKälte bedingte neue

Eisdecken in einem tiefern Niveau, da der auf den Boden gefallene
Schnee in der andauernden Frostpertvdenicht schmelzenkonnte- Die
Eisdecke erhielt dadurch eine ungewöhnlicheMächtigkeit· Unglück-
licher Weise war der März bei niedrigem Barometerstande dauernd

trübe, da wahrscheinlichin der Höhedes Luftkreiseswärmere Winde

herrschten,die in der Berührung mit der unteren Luft neuen Schnee
lieferten. Die Sonne konnte daher fast nie auf die Eisdecke wirken,
die daher so lange Widerstand leistete, bis sie endlich durch den Druck
des Wassers gebrochenwurde, welches aus dem verspätetenSchnee-
schmelzensichdauernd vermehrt hatte.

«

Die Beobachtungenaus Oberschlesiendeuten darauf, daß·im
oberen Gebiete der Weichsel die erste Wärme intensiver austrat als

im unteren Lauf, denn Ratibor zeigtevom 22. bis 26. März einen

Wärmeüberschußvon 40 68, Bromberg nur von 0,59. Dem Zu-
sammentreffen dieser Ursachenwar es zuzuschreiben,daß die Ufer der

Weichselvon einer Ueberschwemmungheimgesuchtwurden, welche in

der Leidensgeschichtedieser Gegenden ihres Gleichen sucht.

Die diesjährigenUeberschwemmungen,welche zuerst im süd-
slichenDeutschland-furchtbare Verheerungen veranlaßten,dann das

mittlere Deutschland betrafen, unterscheidensich von ähnlichenEr-

scheinungenzunächstdurch-ihr frühes Hervortreten. Den Grund

dazu haben wir in allgemeinenUrsachen zu suchen.

In demheißestenGürtel der Erde, in der Nähe des Aequators,
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steigt die vom Boden stark erwärmte Luft auf und veranlaßt zu bei-
den Seiten in den unteren Schichten des Luftkreises ein Zufrrömen,

7

welches wir die Passate oder beständigenWinde nennen.

Die aufsteigendeund sich dabei abkühlendeLuft verliert einen

Theil ihres Wasserdampfes in heftigemRegen,währendin den Ge-

genden des Zuströmens der Himmel heiter ist, da die von kälteren

Regionen herkommendeLuft die Verdunstungsenergischeinleitet, also
zu keinem Niederschlag Veranlassung gibt. Zwei trockene Zonen
begrenzendaher zu beiden Seiten die Regenzone an der Stelle des

Aufsteigens. In den höherenRegionen der Atmosphäre fließtdie

am Aequator aufsteigendeLuft als oberer oder zurückkehrenderPas-
sat nach dem Pole ab, erreicht aber diesen nicht, sondern senkt sich
früher herab, da das Bett des Stromes, je weiter er von seinerQuelle
sich entfernt, immer mehr sich verengert.
folgt, treten wiederum Regen hervor, die man die subtropischen
nennt, und die sich von den tropischen, von denen sie eine trockene

Region trennt, eben dadurch unterscheiden,daß sie bei tiefstem Son-
«

nenstande eintreten, während jene bei höchstemSonnenstande er-

folgen.
Da nämlichin der jährlichenPeriode die Sonne zwischenbei-

den Wendekkelsenhin und her sichbewegt, so rückt mit ihr die ganze

Erscheinung,Welchewir betrachtet, hinauf und herunter. Im Win-.

ter, wo dte Sonne tm südlichenZeichen verweilt, fallen daher Regen
auf den Canaren Und an der Nordküste von Afrika, währendder

Sommer regenlosist- Die regenlose Zeit schrumpft, je weiter nach
Norden, immer Wehrzusammen, so daß in Palermo nur Juli und

August ganz regenlossind- Jn Italien sind daher die Frühlings-
Und Herbstregenam stärksten-»Undan den Alpen endlichfällt Anfang
und Ende der RegenzeitIn elnem Sonnenmaximumzusammen, so
daß 1n Deutschlandeine regenloseZeit ganz fehlt.

»DasHerauf- und Hinunterrückender Gesammterscheinungist
aber m elnzelnen Jahren det Größe nach nicht gleich, aus Gründen,
welche noch zu ermitteln sind. Im Jahre 1·861 war diesesHerauf-
rückenungewöhnlichbedeutend, so daßSüddeutschkandim Sommer
in die sUtiVPIscheZone aufgenommen War- Starke Frühlings-
kegen, welchem den Niederungenzwischender Elbe und Ems großen
Schaden verursachten, traten daher in scharfenGegensatzgegen den

im Sommer Ununterbrochenheiteren Himmel in- Süddeutschland,
der SchweizUnd dem oberen Italien, und in gleicherWeise gegen

Wo das Herabkommen er- .

die in Frankreich einen Mißwachs erzeugende Trockenheit. Diese
Verhältnissesetzten sich mit geringer Unterbrechungin den Winter

fort. Die Winterregen; welche Italien zukamen, sielen daher in

Deutschland herab bei verhältnißmäßighoher Wärme, dauernder

Trübung und vorwaltenden südlichenWinden. Aber ihrem weite-
ren Vordringen nach Norden widerstand ununterbrochen eine eisige
Luftmasse, in welche Petersburg aufgenommen war, welches daher
einen Winter »vonmerkwürdigerStrenge zeigte. Jm Januar ge-
wann dieses kalte Gebiet an Terrain nach Süden. In Ostpreußen
traten intensive Kältegrade hervor, aber bald wich diese Kälte dem

Andrängender«südlichenWinde, die, statt aus der Höheder Atmo-

sphäre am Südabhang der Alpen niederzusteigenund die jährlichen
Hochwafser in der lombardischen Ebene hervorzurufen, die Alpen
überströmtenund auf der nördlichenSeitederselben mit ununter-

brochen herabstürzendemRegen eine Schneeschmelzehervorriefen,
welche die Zuflüsfe der Donau und des Rheins zu enormen Höhen
anschwellte. Mit dem weiteren Vorrücken des Kampfplatzes nach
Norden wiederholten sich an der Elbe und zuletzt an der Oder die-

selbenErscheinungen,in deren Gebiet die Weichsel noch nicht aufge-
nommen war. Die dadurch hervorgerufenen Unglücksfällewurden

erhöht,indem die widerstehende kalte Luftmasse nun in den durch
Verlust an Wasserdampf erschöpftenSüdstrom eindrang und über
die überschwemmtenFluren die Schrecken eines Nachwinters ver-

breitete, der die Widerstandsfähigkeitder im unteren Lauf der Oder

noch stehendenEisdecke verstärkte und dadurch zu den verderblichsten
EisstopfungenVeranlassung wurde.

Für die hier gegebeneDarstellungsweise wird es genügen,noch
einen freilich fern liegenden Beleg anzuführen;es ist dies die unge-

wöhnlicheHöhedes Nils im vorigen Iahre. Es ist nämlichklar,
daßdieses Heraufrückender Gesammterscheinungauch für die tro-

pischenRegen, welche den Nil speisen, stattgefunden haben wird,
dessenoberer Lauf daher auf eine viel längereStrecke, als es in der

Regel der Fall ist, in die tropischeRegenzoneaufgenommen-gewesen
sein wird.

Für das BezeichnendederWärmeverhältnisfe unserer Gegend wird
es genügen,aus den Ergebnisf en des meteorologischen Instituts die folg.
Tafel (s.umstehend)mitzutheilen,in welcherichdie fünftägigenMittel
des Ianuars gebe,aber nicht die beobachtetenZahlen selbst, sondern
die Abweichungender diesjährigenWerthe von dem· aus 14 Iahren
bestimmten mittleren Werth derselben. Eine Zahl ohne Zeichen
deutet einen Ueberfchußüber die gesetzmäßigeWärme an, ein Minus-

zeichen,um wie viel die Wärme dieses Iahres unter jene herabsank.
Die Grade sind Reaumur’sche. Der übereinstimmendeUebergang
der absoluten an den 72 Stationen des Instituts beobachteten fünf-
tägigen Mittel in einander zeigt, daß die hier mitgetheilten 28 Sta-
tionen die Vertheilung der Wärme in dem gegebenenZeitraume mit

hinreichenderSicherheit darstellen.

Der Gegensatzdes Kältegebietsim Norden zu der von Süden

her hereindringendenWärme tritt sehr schönhervor. Zwischen dem

11. und 15. ist im Gebiet der großenmasurischenSeen jeder Tag
schon 8 Grad zu kalt, während er in Boppard am Rhein bis nach
Trier hin 372 Grad zu warm ist, auch mäßigt sichdie Kälte über

den erwärmten Boden vordringend so, daß,währendin Tilsit vom

16. zum 20. jeder Tag 1372 Grad zu kalt, die Erniedrigung am
Rhein nur 672 beträgt. Am Ende des Monats hat der Südwind
über das ganze Gebiet gesiegt, aber auch diesemAndrang widersteht
die Kälte an der Newa·

An die Abweichungenschließensich die absoluten Exttemean-

Ueberall tritt die größteKälte am 17. und 18. ein. Sie beträgtin
Elaußen — 2609, in Bromberg — 1704, in Pommern etwa —

140, in der Mark — 120, in Darmstadt und Frankfurt am Main
— 11», am Rhein selbst — 90.

Ein sichererFührer ist bei solchenhin- Und hekWogendenKäm-
pfen das Barometer, wenn man seine Sprachezu deuten versteht.
Begegnen so ungleich erwärmte Ströme elnander, so entsteht in der

Berührungsgrenzeein dichter Nebel und das Barometer steigt schnell
zu einer bedeutenden Höhe. Jn Preußenbis Bromberg hinab steht
das Barometer am 18. am höchstenIn der Gegend, die in das Ge-

biet der kalten und daher schweren Luft aufgenommenwar, in allen

übrigenProvinzen am 27.: als der südlicheWind den kalten Strom

zuerststaut Und dann soglelchzurückweichtDie, welche heute noch
auf dem kindlichen Standpunkte der Wettersealeihres Stubenbaro-
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meters stehen- sagen mit einem höhnischenSeitenblick auf diePhysik: Die Arithmetiknnd Handelswifsenschastfiir Gewerb-
,,Das Barometer geht falsch-A treibendIn Clausthal auf der Hochslächedes Harzes betrug im Januar

e.

der Niederschlagvon Schnee und Regen 112,17 Linien, also über Von Gustav Wagner·
9 Zoll, viermal mehr als in derselbenZeit in Berlin.

h. Berechnung der Manufacturwaaren.
J TUUCV 1 8 6 2s Zu denManufacturwaaren rechnet man die durch Handarbeit
T

»
—

, , , hervorgebrachten Kunsterzeugnisse,sowie alle fabrizirten Waaren aus
1—5 b—10 11-1516—2021—2026—30 Metall, Holz, Glas, Porzellan 2c. und ganz besonders die Stoffe

· »

aus Baumwolle-, Wolle, Flachs, Hanf, Seide. Mit den Letzteren
Memel —- 1,13 — 1,«,47—7,19——13,06— 0,82 3,70 haben wir es hier zu thun.
Tilsit — im — 3,54 — 7,72 —- 13,76 —- 0,74 3,75 Bei der Menge von Artikeln ist die mir gestellte Aufgabe eine

Claußenb. Arys — 0,79
— l,77 — 7,9·-,—11,34 0,13 3,23 sehr schwee: Jch hoffe sie aber durch die Nacbsichtmeiner geehrten

Königsberg —- 047 — 1,24 e 6,60 —1.3,«-,3— 0,33 3,9·z Leser zu deren Befriedigung zu lösen.
Hela

«

— 0,28 1«,,7
— 2,29 —

,62— 0,57 2,30 ,

Die neuesten Preise von Baumwolle, Wolle, Seide 2c., sowie
Conitz 0,»9 1,90— 3,89——9,31— 0,64 2,» die Zolltarise von"Oesterreich, Rußland, Nord-Amerika und dem

Bromberg 0,06 1,78 — 4,4, — 9,23— l,30 3,», Zollverein über Manufacturwaaren; ferner See- und Eisenbahn-
Posen — 0,13 1,38 — 3,13— 7,38— (),33 3,02 fracbten, Zoll-Declarationen für Oesterreich und Rußland, dürften
Ratibor 0-,23 0,07— 1,79— 7,40 — 1,94 2,79 außer so manchem Anderen eine willkommene Zugabe sein. Auf
Breslau 0,01 0,73 — 1,63 —

M
— 1,17 2,51 die Berichte«derpreußischenHandels-Expeditionüber die Handels-

Zechen bei Bo- Beziehungenzum östlichenAsien werde ich außerdembei den betref-
janowo 0,48 1,42 —- 1.,90— 7,14 —- 1,33 2·93 senden Artikeln zurückkommen:
Görlitz —

W 0m —

1,09 — 7,35— 0,49 2,55 A. Englische Waaren.

Frankfurt 0,14 1,15 — 1,.z2 —

7,79— 2,·z4 2,66 Die im englischenManufacturenhandel vorkommenden Bei-
Köslin 0,42 1«,.,1

—-

3,39 4 7,H — 0,83 2,49 wörter sind:
Stettin 0,39 1,70 — 1W — 7,M — 2,09 2,79 clouded = aeflammt; striped = gestreift; figured, kam-y-
Hinrichshagen 0,21 1,,I — 1M — 7,96

— 2,71 3,13 gemustert; checked = gewürfelt; djcechecked = klein gewürfelt;
Salzwedel 1,;» 2«,,0 0,44 — 7,17 — 1,M 2,9Z embossed = erhaben; milled = gewalkt; fancypatterns=mehx-
Berlin 0,H»-, 1,67

— 0-HH— 7,23 — 1,16 3,27 sarbigquarrirteMuster; bleached ——.- gebleicht; unbleached = un-

Torgau 0,47 0.·33 0-71 —- 7-34— 1,45 3,01 gebleicht;spotted - getüpfeltzplain =glatt; printed-gedruckt;
Erfurt 0,78 1,55 1,34— 8,9z —- 2,36 2,79 twilled = geköperteStreifen; checked and traver = quer ge-

Heiligenstadt -1,u l,00 1,«.,— 8,32 — 0,ll 3,z«,östreift; ripped oder raced F geripvtz japanned = gemustert oder

Gütersloh — 0,07 l,36 2,07 -— 7,EII 0,61 2,35 broschirt; lappeds = gestreiftund gemustertzbooked (bei Mousse-'
Padekbom 0,61 IV2 »so

— 8,03 1,59 2,68 lin) - einfacheoder gestreiftezJomseds (bei Mousselin) = gestreift
Kleve 0,21 2,,,0 2,«,— 7,19 0,» ,»z

und durchorochenz woolienoder worsted = wollen; cotton =

Köln — 0,W 1,73 2,63 — 6,» 0,51 2,12 baumwollen; silk =se1den; mixed = gemischt; linen = leinen;
Boppard — 0,M 2,19 3»«.»s— 6,m 0

A
sofr = weich; yellow = gelb; white = weiß; blank = schwarz;

Kreuznach — 0,2.2 2,43 3,46 — 6,59 —- I,55 95
blue = blau; green = grün; grey = grau; brown = braun;

Trier —

0,» 2,23 3,33 — 6,66 1,ö2 2,5Z red = roth; claret = hell; ohintz oder coloured = bunt;
buik = röthlichgelb; pink = nelkenroth; turkeyred = türkisch
roth; skyblue = himmelblau; seen-let = hochroth; crimson =

WW

carmoisin.

Breite .. .

Namen der Artikel. I« deswng Pirxcs FabrikatiOUsOtt
engl. Allem

IX2w Alpacca geflammt 54 Juch.l 36 Yardslsh. pro Stück Bradford.

I-, s. - bwschirt 54 - 36 - do« ; do-
s . .

V, w Aberdun 52 - I24—30 - do· Leeds Und Bradford.
1X2 - Angora 52 - f24——30 - do- i do-

.g« prns (Schürzen)"pwDtzd«
T

- pro Dtzd. Bradfotd.
w. Balzorine fancy 27 - 48 - do- i do-

bs »
- d pro Yard Manchester.

V2 s« » sikk 27 - 48 - sh. pro Stück Bradford·
w. Baråge fancy . 27 - 48 - do.

; do.

1-2s· » silk 54 - 48 -

«

do. i do«

h, Beaverteens 27 - 36 - d PW Yard Manchester.
wsp Blanketts (Decken) 76 - 95 Juch- Sh PVV Paar Bradford.

Das Paar wiegt 10—11 engl. Pfd·
b. Books white and coroured 27—28 -

.
10Yards sh pro Stück Nottingham

-

«

Brocades white 36 - ! 40 - do. Manchester.
w. Buckskin 521-2 - i30—35 - do» Bradford.

- Bunting (Flaggentuch) 22 - - 52 - do. do-

- Cachmir oder Casimire 521-2 - - do. Leeds Und Bkadford«
IX-:W do. 37 - ; do. Manchesterf

b. Calico oder Kattun 27—31 - i 28 - i dpro Yard wMaUchestet
w. Camelot 31 - i56—57 sh. pro Stück Vradford
b. Cambkic gkaeed 54 -

F12—24- ! do. Manchester
VgW. Cloakings zu Möbelüberzügen 31 -

s28—29 - do. Brlldfotd.
w, Cloth-Habit 61—62 - i24—25 - do.

«

Bradfordund Leeds.

- » Medium 61—62 - I24—25- H do. do·

- ,, Broad 62—63 - s24—25 - s do. do·



Breite .. .

Namen des Artikels. in desLåJZxkesPxåls Fabrikationser
engl. Zollen.

·

b. Cloth Long 36445 Juch. 44—56 Yards sh. pro Stück Manchester
- - Leather 52 - --12 - do. London.
« - Printtng 26—29 - 25——I·29 - d:o. Manchester.

w. E Sicilien 52 -
« 37 - »so. Bradford, Manchester

b·
.

- Long white 36 - . 38—:39 - do. Manchester.
w. l

- Italien 26 - 27—40 - do. Bradford, Manchester.
V, w lICords 52 - 35—36 - do. do-

b· ;
- Genua 26 - 18—30 - do. Manchester.

g. Crotons 27 - 36 - do. Bradford.
V2 w. z Damets (Flanelle) 31—32 - 40—45 - do. do.

b. TDomestics 30——36 - 73 - d. pro Yard Manchester
b. ZDreß treble, d. i. aus 3mal zusammengedrehtem4X4—6X4Yard 20—60 Dtzd do. Nottingham.

E Garne fabrizirter Tüll, SteiftülI genannt, Yards pr.St.
h« Dreß-Paris, white und black,

«

do. do.

Oh w Düffel 52 Juch. 24—30 Yards sh·pro Stück Bradford und Leeds.

b. Edgings-Muslin, d. s. schmale Spitzen zum An- 3—6 Dutzend d. pro Dutzend Nottingham.
i setzen, Yards pr.St. Yards

b. Edgings-plat (glatte) zum Ansetzen an Taschen- do. do. do.
"

tücher,
W. Flanelle 31—32 - 40—45 Yards sh. pro Stück Bradford.

- Sylesia do. 46—60 - sh. pro Yard do.
- Gauze’(Gaze) do. 46—60 - do. do.
- Welsh do. 46 - sh. pro Stück do.

b. Footings (Einsätze) 3———6Dthds d.pr.Dtz.Yrds. Nottingham.
1X2w. Francies (Mohair) 39 - 33 — 37 Yards sh. pro Stück Bradford.

Furniture glazed 54 - 48 - do. Manchester
do. Grosgrains (Lustre) 27 - 28—36 - do. Bradford.

0 -

, — »

d. pro Yard Glasgow.b. Jaconets printed 39 20 24 -

sh. pro Stück Manchester«
-

«

Laces, d. s. breite Spitzen, 3—6Dtz.Yrds sh.pr.th.Yrds Nottingham.
w. Lastings 31—54 - 29—31 Yards sh.pro Stück Bradford.

- Long-Ells 30—31 - 24 - do. do.

IX,w. LUstre-Demi 54 -
l

28 , do· do. ·

- - Alpacca 39 - 28 - do. do.

- - mixed 39 - 28-—50 - do. Manchester und Bradford.
b. Madapolams grey 32 - 46 - do. do.

"

Nr. 45. 46 hat 56 Rad (Faden) auf den DJnch
Nr. 47 hat 60—64 do. do.

Das Stück wiegt 5——73X4engl. Pfd.
- Madapolams white 28—32 - 24 - do. do.

w.
"

Merino
«

39 - 37 - do. do.

IX2w. Mohair Serge 39 - 37 - do. do.

- - grey plain 39 - 37 - do. do.

- checked 54 - 36 - do. Bradford.
- - fancy 54 - 36 - do. do.
- - Lustre plain 40 - 28—-30 - do. do.

«

- - Jmitation (grauer Orleans) 40 - 36 - do. do.

- - striped 40 - 36—37 - do. do.

V2 s. - silk"(Murillas) 40—54 - 36 - do. do.

b. leeskin (Westenzeuge) 40 - 53—54 - d. pro Yard Hudderssield,London·
w. letons oder geköperteEspagnollets 31—32 - 30 - sh. pro Stück Bradford.

- Moreens oder Moiröe 22 - 24—36 -

l
do. do.

V, w. Mottles·fancy (Mohair) 40 - 36—41 - H do.v do.

b.
»

Net whlte and brown unbleached, d.s. ungebleichte124-—144- 20—60Dutzd.xd.und sh. pro Nottingham«
:

Tüllez Yards pr.St.I Yard
- Net-Mechlm (Tüll) 4-4Yards do. d. pro Yard do.

- - Brüssel -

4,-4—6X4- do. i do. do-
-

- Bobbin -

4X4,6X4,12-4- do. do. do-

ss
- silk, white und black 4x4 - do. do. do-

bs Organdys printed 54 Juch. 50 Yardss do. Glasgows
.1-2s- - silk 27 - 48——49 - ish.pro Stück Bradfvrd.

1-2w· Orleans black 39 - 29 - I do. Bradfordund Manchester.
- - embossed 39 - 37 - do. do«

- - printed 39 - 37 - do- do.

- fancy 40 - 33..-37 - do. do.

- - plain (Rockfutter)
"

40 - 28—30 - do«
..

do.

w. Paletots fancy 54 - 30 - do. Leeds und Hudderssield.
IX2w. Paramattas («X2Thibet)s .

39—52 - 37—52 I do. , Bradford und Manchester
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Breite
«

Namen der Artikel. in
’

engl. Zollen·

b. Printers (Drucktücheroder glatter ungebleichter 31Jnch
Kattun)

- Prints (Ehintz, Zitze) 31 -

(Unter diesem Namen verstehtman alle feinen
gedrucktenglatten baumwollenen Waaren)

I
2 w. Prunell (ähnlichdem Lasting) 27

«
-

lsz s. Poplines silk 54 -

b. Quillings, Bobbin
- do. Brüssel
s. do. silk

d. s. baumwoll., blauweiße(Bobbin),milchweiße
(Brüssel)und seideneStreifentülle(Quillings).

b. Quiltings (Westen-Pique«)white 27——28 ,-

Stutzer P.-dandy
«

diamond i27—28-

IX,w. Rips oder Ribs-Windsor 52 -

h. Rips-Royal 31 -

V, und IA w. Sealskin (zu Damenmänteln) 52 -

IX,w. Serge-Mohair 39 -

- - Victoria 39 -

- - de Berry oder Berries 27 -

b. Shirting grey 39—54 -

- Shirting white sigured 31-.36 -

w. Spanish Stripes 60—61 -

b. Tattings, d. s. baumwollene Spitzen zu Rouleaux
und Nachtmützen

w. Tamys (zu Fenster-Vorsetzern) 28 -

b. Tanjibs white 30—42 -

w. Thibets plain 40 -

b. Thibets-Croth 29—32 -

w. Tweeds (Buckskin zu Damenmänteln) 52 -

b. Belvet (Sammt) black 26 -

- - eoloured 26 -

- «'- printed 21 -

- - embossed 21 -

IJYs. - silk 21 -

b. - Genoa 21 -

-
«

- Vestings (Westen)
- Velveteens (Sammt zu Hosen) 21——27

IX2w.
,

Verona french

N40
36—37 -

desLåtxscekezPMB Fabrikations-Ort.

l

. 24——28

Yardskslxpro Stück Manchester.
"

cl. pro Yard
26 - sh. pro Stuck do.

36 - do. Bradford.
28 - do. do.

120—156 Nottingham.
Yards d pro Yard

pro Stück
«

35 Yards do. Manchester

35 - do. do.

24— 30 - sh. pro Stück Bradford und Leeds.
12—18 - do. Manchester.
24—30 - do. Bradford.

37 - do. Manchester.
37 - do. do.

28—30 - do. Bradford.
371,X2 - do. Manchester.

40 - do. do.
18—19 - do. Bradford, Leeds.
3—6 DtzYrds d. pro Dutzend Nottingham.

pro Stück Yards
28 Yards sh. pro Stück Leeds, Halifax.
20 - do. Manchester.

28—30 - do. Bradsord.
24 - do. Manchester.

20—32 - do. Leeds, Hudderssield.
18—301 - d pro Yard Manchester.
18——30 - do. do.

24 - do. do.

24 - do. do.

24 - do. do.

24 - do. do.

sh.pro Dutzend do.

24—30 - d. pro Yard do.

sh. pro Stück Bradford.

Anmerkung: IXZw. =- lszollenz b. = baumwollenz g. = gemischt; 1X2s. = IXzseidenzd. - pknce(12 = 1 Sshillingsh.).
1) Das Yakd ist eingetheilt in 4 Quarters z 4 Nails ite274 Jnches, oder in 3 Fuß (Feet) a- 12 Zoll (Jnches).
2) Die englische Elle hat 45 Jnches.
3) Die vlämische oder brabanter Elle hat 27 Jnches.
4) Die französische Elle hat 54 Jnches.

4 Ellen = 5 Yards.
4 brabanter Ellen = 3 Yards.

I französischeElle = 2 brabanter Ellen. 2 sranzösische
Nr. 2. 3. 4. werden in England beim Tuchhandelangewendet.

Dieleipziger Elle
Dieberliner Elle
Die bayerische Elle
Die wiener Elle

DerfranzösischeMåtre
Diefrankfurter Elle
Die dänische Elle

Dieschwedische Elle
Die russische Arschin
Diehamburger Elle

Diehannoversche Elle

Die schweizer Elle

DiespanischeVara
DertürkischePik
Die württembergische Elle
Der ägyptische Pik
Der Dhraå a arabry, d. i. die arabische
Die Vara in Havana
Die Vara in Brasilien 6 -

Die Yard in den VereinigtenStaaten von Nordamerika ist der englischengleich.

Ellen = 3 Yards.

=»22 Jnches. 8 solcheEllen = 5 shade
=- 26 - 11 - - = 8 -

= 33 - 12 - - = 11 ,

- 31 - 6 - - = 5 -

-
- - -

: -

-—-= 211-2 - 12 - -
= 7 -

- 25 - 3 -
= 2 -

- 23 - 3 -
- = 2 -

’- - 9 - - = 7 -

- 2272 - 8 - - - 5 -

- - 8 - - = 5 -

= - 3 - - 2 -
,-

= -

- - - II -
X

= - 4 - -
- 3

= 24 - 3 -
- = 2

=
- 4 - - = 2 -

Elle =19 - 9 - - = 5 -

= 33 - 12 - -· = 11
= -

«

- = 7 -



Der großeCovid

Der Göß ebendaselbst
Der Eovid in Djedda
Der Covid in Maskat

sDer Pik in Bagdad
Der Pik von Hadded
Der Göß (Elle) von Bassora
Der Pik (Elle) von Aleppo
Der Pik (Elle) von Damaskus

ArabienCovid-Elle.
AsiatischeTürkei

l Der Eovid oder Cubit in Betelfaki (Arabien) = 18 Jnches. 2 solcheEllen — 1 Yard.
= - 4 - - I- 2 -

= - 3 - - = 2 -

= - 9 - - =- 5

= 38 - 18 - - = 19 -

= - 9 - - = 8 -

= 34 - 18 - - I- 17 -

= 37 - I ,

-«
= 1 -

= 27 4 - = 3 -

= 23 -s
'

8 - «-
= 5

In ChinanndJapan bedient man sichbeim Großhandelder englischenYards.
Die japanischeElle (Ssune sasi) = 15 Jnches. 12 Ssune sasi = 5 Yards

Jn Batavia lJnsel Japa) gebraucht man die brab anter Elle, wovon 4 = 3 Yards
Der Cubit auf Snmatra
Der Hehloh auf Sumatra
Der Guz in Bombay
Der Guz in CalcuttaIndien.
Der Taong (Elle) in Rangoon (Pegu, Birma)
Der Guz in Surate
Der Guz Schah (Elle) in Persien
Der Buschir in Persien
Der Haze (Elle) in Bokhara

Turkestan«sDerKulatschin Khiwa
Jn den Donausiirstenthümern(Rumänien, die Walachei mit der Moldau

(Ellbogen),worunter man die Länge von der Spitze des Daumens bis zum Ellbogen versteht.
Längemit der brabanter Elle hat.

18 Jnches oder Isz Yard.
- 1 --= 36 - -

= 27
"

- - 3-4 -

= 36 - - 1 -

= 19 - reichlichIX2 -

= 24 - oder 2X3 -

= - - 11-9 -

= 37 - - 1 -

= 42 - IVH -

= 28 - - 7J9
vereinigt) gebraucht man als Längenmaßden Piku

2 solchePiku machen 1 Pil, welchergleiche

Die Rumänen, Serben und Türken messen, jedoch nur beim HausirhandeLauch nach Pumn lPalmen oder Spannen), die Ent-

fernung von der Spitze des Daumensbis zu derjenigen des kleinen Fingers.

U2X U

5 solcheSpannen = 1 Pik oder brabanter Elle.
1

T 1 Piku oder Is, brabanter Elle·2

372 - - = 1 Halibi (walachischeElle)·
7 - - = 1 Stingen (walachischerStab).
31X4 - - = 1 Endasehin der Türkei.

,- Der Braeeio (Arin, Elle) in Mailand = 23 Jnches.
8 Braeeia = 5 Yards.

Der Braecio da lana für alle Gewebe«außerden von Seide ist in Venedig = 27 -

Der Braceio da seta für Seide = 25 -

3 Braceia = 2 Yards
Die Canna (Stab) in Neapel = 104 -

9 Canne = 26 Yards. X

4 Canne = 11 Braceia in Neapel.
Die Canna in Messina und Palermo = 81 -

J 12 Canne = 27 Yards
EZ ( Der Passetto auf Sicilien =- IX4Eanna.

ZZ Der Braccio da panno (Tuchelle) in Florenz und Livorno = 23 -

1 Passetto = 2 Braecia.
1 Eanna = 4 -

Die Canna mereantile in Rom
'

= 78 -

.
18 Canne = 39 Yards.

«

Der Braceio für Leinen in Rom = 25 -

Der Braeeio für Seide in Bologna = 23 -

Der Metro in Turin und Genua =- 39 -

und dem französischenMetre gleich-
Der Braceio in Genua = 23 -

7 Canne pieeola = 27 Braeeia.
7 Eanne ei 10 Palmi =- 30 Braecia.
7 Eanne grossa = 36 Braeeia.

Der Piki in Griechenland ist dem französischenMetre gleich.
(Fortseszungfolgt.)

Kleiner-: Miltheilungen
Techvvlvgifches.

Myhlsteine. Wie bekannt werden.die berühmtenMühlsteiue von La
Fette M Frankreich(Departemeni »Seer,UUP Marne) aus Stücken zu-
sammengesetzkzda die natürliche Steinniasse nie in so großes-Ausdehnung
eine gleichartigeStructur zeigt, als zur Herstellungguter Steine unum-

gänglichUthlg Ists »DasZusammenfügendel· gleichartigenStücken, die
mit Sorgfalt ausgewahlt werden müssen,erfolgt dann mittelst eines Kittes
(Gyps und LeUU) UUd es ist vorzüglichauf eineU durchausdichten Schluß
der Fugen zn sehen- »Dir-»inden Handel gelangenden,in Frankreichselbst
zusammengefügtenMyhlstemelassen in dieser Bezlethg Manche-Z zu wün-
schenübrig und es ist schwer,sich von der taiigllchenBeschaffenheitdei-
Steine vollkommen z»UUbekzellgen Von Bedeutung 1st,es daher für
Mühlenbesitzer,daß m Ver Neuzeit deutsche Industrielle die Anfertigung

solcher Steine in der Weise in die Hand genommen haben, daß sie die

Steiustücken von dem französischenandorte beziehen lind Das lesam-
nienfügeudann selbst besorgen lassen· Von besonderer »Gute»Ilefekt solche
Steine besonders die Mtihlsteinfabrik von C. Mvsqlla III Hlldesheimund

es eignen sich dieselben nicht nur zum Mahlen desGetreldes, sondern auch
für Cenicnt, Knochen, Lohe, Scherben, Bleiwe1»ßU- s- w. «DerBesteller
des Steines kann sich die Stücken selbst allswahlen und die Zusammen-
fügunggehörigüberwachen Die gangbarstenoStthendieser Steine für

Weizeiiniüllereiwurden im August vorigen Jahles zll folgendenPreisen
bere net: 'ch

von 4 Fuß Durchmesser180—200 Thkk»
» 12 ,«, » 210—240
» 5 « »

»

Einzelne Steine werden als Bvodeiisteiiiefür die Hälfte des Preises
abgelassen,sind es jedochLaufer mit 10—12 Tth über den halben Preis
des Paares bezahlt. Auch zum Mahlen des Roggen eignen sich diese

«
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Steine vortrefflich und in der Bischofssiiiühle zu Hildesheim liefern solche
Steine aus 100 Pfund Roggenkörnern48—50 Pfund feinstes Mehl,
14 Pfund Nr. 2 und 3—5 Pfund Nr. 3, das Uebrige ist Kleie und Ver-

lust. N. d. Gewerbeblatt des K. Hannover.
Papier-maches. (The pract. Mechanics Journal. Januar 1862.)

Es kommengegenwärtighauptsächlichfünf verschiedeneArten von Papier-
macheå im Handel vor und zwar: 1s eine Art, welche .schlechtwegals

Papier-wuchs bekannt, aus dünnen, über Formen gedrücktenund durch
Kleister verbundenen Papierblättern besteht; 2) eine andere Art, die in
der Masse stärker ist und dadurch hergestellt witd,« daß man gewöhnlichen
Papierbrci zwischen stempelartigen Formen preßt; Z) eine Art filziger
Masse, gewöhnlichnur in Plattenform hergestellt, zu welcher einzig nur

die gröberenArten der Pflanzenfaser verwendet werden, und außerdem
noch ein Zusatz von erdigen Substanzen und gewissenchemischenAgentien
in Anwendung kommt, um die Masse unverbrennlich zu machen; dem

Ganzen wird dann noch ein Bindemittel zugefüt, und das Gemisch mit

Hülfe von Dampf wohl durchgearbeitetz 4) die sogenannteStetUPappe-
carton pierre, welche aus Papierbrei, gemischt mit Schlemmkreide und

Leim, hergestellt wird; die Masse wird in getheilte und uiit Papier ausge-
legte Gyps-Formen gepreßt und) nach dein sie bereits genügend fest ge-
worden, noch in einem heißenZimmer, durch gutes Austrockneii, gehärtet;
5) Mortin’s Ceramic papier-maches, eine neuere Art, welche 1858 in

England patentirt wurde; sie besteht aus Papierbrei, Colophonium, Leim«
einein trocknendem Oele nnd Bleizucker,welche Substaiizeii in gewissenbe-

stimmten Verhältnissengemischtund gut durch einander geknetet werden;
diese Masse ist außerordentlichplastisch und kann frei bearbeitet, gepreßt -

oder in einer beliebigen Weise geformt werden. Sie behält ihre plastische
Eigenschaft selbst Monate lang, wenn sie von der Luft abgeschlossen auf-
bewahrt iind gelegentlich durchgeknetet wird. Die zu erst erwähnte Art
von Papier-weiches fesselt hier allein unsere Aufmerksamkeit; es ist zur
Herstellung dieser Masse eine besondere Art sehr pvröses Papier erforder-
lich. Ein Blatt dieses Papieres wird über eine eiserne Form gelegt,
welche etwas kleiner als der fraglicheGegenstand ist, der hergestellt werden

soll, und welche vor der Operation mit Talg ausgestricheii wird; das Pa-
pier wird allseitig platt an die Form angedrückt,danii mit einerii Kleister
überstricheti,der aus feiiistein Mehle und Leim bereitet wird, worauf man

ein zweites Papierblatt über das erstere breitet und ebenfalls von allen
Seiten dicht an die Form and-rückt;das Andrückengeschiehtmit den Han-
den und es ist darauf Rücksichtzu nehmen, daß die Papierblätterin allen

Punkten dicht auf einander kleben. Jst dies bewerkstelligt, so wird·die
Form in ein Trockeiizininiergebracht und einer Temperatur von ungetahk
49 Grad Celsius ausgesetzt. Zu dein vollständigen Trocknen sind
eini e Stunden erforderlich; hat man sich von dem Austrocknen der Klei-

stersgchichtüberzeugt,so nimmt man die Form aus derii Trockenzinimen
-überstreicht die oberste Papierfläche abermals mit Kleister und legt ein

drittes Papierblatt auf, woraufnian ganz in der angedeuteten Weise ver-

fährt iind zum Aiistrvcknen abermals die Wärme desTrockenziiniiiers au-

wendet. Man wiederholt dieselbe Operation so lange, bis die Papier-
schicht die erforderliche Dicke zeigt, die für größereGegenstände etwa eine

dreißig-bis vierzignialige Wiederholung des Aufkleisterns erfordert. Hat
das letzte Austrvcknen stattgefunden, so nimmt man die Papierhülle von

der Form und ebnet alle Unebenheiten mit einein Hobel, worauf man die-

selbe in Leinöl iind Theeröl taucht, um die Masse zu härten; hierdurch
wird die Farbe der Masse von grau in dunkel braungelb verwandeltDer

Gegenstand wird dann in der Wärme getrocknet und hieraus mit 7—8
Firnißschichteniiberstrichen, wobei natürlich nach jedem Anstrieh ein gutes
Austrocknen, und zwar in der Wärme, erfolgen muß, auch wird vorsedem
neuen Anstrich die Oberflächeabgerieben, uin sie von angesetztem Staube
und Unreiiiigkeiten zii befreien. Nach dem letzten Aiistrich erfolgt schließt-
lich ein Abreiben mit Vimsstein, wozu man sich wohl am besten des mittelst
Wassers und auf Filz aufgetragnen fein gepulverten Bimssteins bedienen
dürfte. Auf diese Weise werde-n alle noch vorhandenen Ungleichheiten ab-

geschlifsen. Das oftinalige Austrocknen des Gegenstandes erfordert viel

Zeit und nimmt 3 bis 4 Wochen in Anspruch, ehe der Gegenstand so weit

fertig wird, daß zu den Verzieriingsarbeiten geschritten werden kann. ,-

Die Berzierungen selbst werden mit Bronzepulver, Gold oder Farben, bei
vielen Gegenständenauch mit Elfenbein ausgeführt.Oefter werden solche
Gegenstandeselbst mit einem Aufwande großer Kunstfertigkeit mit Farben
verziert. Die Goldblättehenwerden zuerst mittelst einer Lösung von

Hausenblaseauf der Oberflächebefestigt und die Zeichnung der beziveckten;
Goldverzieruug dann mit einer Asphaltlösung mittelst des Pinsels aufs

l
die Oberfläche des Goldes aufgetragen, worauf man das dazwischen
liegende Gold mittelst eines mit Wasser benetzten Baumivollenbäuschchens
entfernt. Die ,mit Asphalt bedeckte Goldzeichnung bleibt dabei un-

versehrt, woraus man den Asphalt mit Terpentiiiöl entfernt. iDie zur s

Entfernung des uberflussigen Goldes benütztenBaumwolleiibäiischeheni
werden behutsam getrocknet und aufbewahrt, urn das Gold daransj
wieder zu gewinnen-s lieber die Goldzeichnnng werden einigeUeberzügeI
gebleichten Schellacksrrnissesaufgetragen»und bei 138 Grad Celsiust
getrocknet, worauf mit Tripel und Oel die Oberflächeabpysikt nnd ihr

sdurchReihen mit der Hand schließlichGlanz ertheilt wird. Sollen Ver-
zlekUUgen von Perlmutter aufgelegt werden, so hat man dieselben mit

ishwarzemFirniß zu befestigen; hat so das Anflegen der Vertrauen«-er- ,

zierungen stattgefunden, so wird die Oberflächedes Gegenstandesvollstän- I

i können. ,.

p

dig übersirnißt,der»Anstrichgut getrocknet und dann von. lder Oberfläche
die Perlniutter mit Bimsstein behutsam abgeschliffen, worauf ein aber-

maliger Anstrich erfolgt und wie vorhin verfahren wird; auf dieselbe Weise
fährt man fort den Gegenstand mit Firniß zu überziehen,bis die Perl-
mutterverzierungen mit der letzten Firnißschichtin einer-Ebene liegen, was
im Allgemeinen mit 8—10 Anstrichenerfolgen wird, Weitere Verzierun-
gen, Schriftzügeu. s. w. werdenmit»Farbe aufgetragen. Die Verzierung
mit Perlmutter ist insofern eine schwierigeArbeit, als man auf die Farbe
und Schattirung der einzelnen Stückchen Rücksichtzu nehmen hat, um

einen wirklichen Effect durch die Zeichnung hervor zu bringen. So ver-

zierte Oberflächenwerden ebenfalls mit»einem aus gebleichtemSchellack
dargestellten Firniß überzogen,in der Warme getrocknet und polirt.

,

he Iron mon er.

Anmerkung. Es ist jedenfalls zu bedauern, daß hinsichtlich der in
Indien so vielfach angewendeten Firnisse noch keine ausführlichen Ver-
suche asngestelltworden sind, um deren Verwendungsfähigkeitfür die

europäischeIndustrie zu erproben. Es wäre wohl sogar möglich,daß sich
mittelst derselben eine bessere Jsvliruiig von iinterseeischenTelegraphen-
kabeln erreichen ließe, als bis jetzt erreicht wurde.

Ueber die Diibrulle’iche Verschlnßvorrichtnngfiir Sicherheitslam-
pen von Henoch. Jii einem längeren Artikel über Sicherheitslampen
und«Selbstverlöschungsvorrichtuiigtheilt der Verfasser über die erwähnte

VerschlußvorrichtungFolgendes mit. Die Dubrulle’scheSicherheitslampe
ist der Davt)’schenentsprechend oder gleich eonstruirt; ein Oelbehälter, auf
dem der einfache Tretcylinder ausgesetztwird, sind die einzigen Bestand-
theile derselben, und treffen sie«demnachin Bezug auf Leuchtkraft und-

Da·uerhastigkeitalle jene Vorwürfe, dje zu den massenbaft erfundenen Ver--

besseruiigender ursprünglichenDavy’scheiiErfindung Veranlassung gaben.
Andersverhält es sich iiiit der Verschlußvorrichtung;sie ist neu und sinn-
reich. Derselbe Mechanisinus, der den Docht auf- und niederschraubt, be-
wirkt auch gleichzeitig den Verschluß. Es geht nämlich durch die Oel-
kamnier horizontal ein Draht n (s. beistehendeFigur l), auf dem ein ge-
zahntes Rädchen o angebracht ist, das ge-
gen den Dochthalter m drückt und somit
den zwischenbeiden befindlichen Docht höher-
oder niedriger stellen kann, je nachdem man

an dem Knopfe b in der einen oder an-

deren Richtung dreht. Die Drahtwelle u

ruht auf der einen Seite in der Wandung
der Oelkammer, auf der andern Seite bei
d in einem Blechstückchen,das an der Decke
des Oelbehälters angelöthet ist; das Ende

derselben ist rechtwinklig in horizontaler
Richtungunigebogen, wie dies in Figur 2

liegt aus einer kleinen Blechplatte g, auf
bei f näher zu sehen ist, und

welcher dersich anf- und ab-
- bewegendeDorn h befestigt ist. Das Drahtnetz ruht auf einem Metall-

kranze,der mittelst einer Bajonnetvorrichtung auf das Oelgefäß sbesestigt
ist; außerdem besitzt dieser Metallkranz eine Vertiefung, in-welche der

Dorn h mittelst der Feder i einspringt, wenn die Lampe geschlossenist,
Die Manipulation mit der Verschlußvorrichtungist nun

«

folgende. Dreht man den Knopf in der Richtung des auf Fla« 2.

der Skizze angegebenen Pfeils, so hebt sich der Haken von

der Blechplatte g und kann nöthigenfallsum 3600 gedreht ·-
Wekdell- ohne daß er eiiie Aenderiiiig iii der Stellung des

Dornes h bewirkt nnd ohn ,-«daßer demnach eine Wirkung
auf die Verschliißvorrichthausübt. Die Drthng in der angegebenen

ichtung bewirkt demnach ausschließlicheine UMVFEHUIISdes Rädchens c

sädemselbenSinne, durch welches der Ddfht M dle Hohe geschranbt und
d s Licht vom Arbeiter beliebig regutirt wird- Dreht man aber den Knopf
b in der entgegengesetztenRichtung, Io drllcktder Haken f auf die Blech-
platte g, wodurch der Dorn h in das Rioeau des»Oelkammerdeckelsfällt
und dem Oeffnen der Lampe keine weitere Schwierigkeitim Wege steht.
Da aber durch die Drehung «der;

Dralitrvelle Ist auch·gleichzeitigdas Neid-

chen c in gleicher Richtung ln Bewegunggesetztwird, so wird nunmehr
der Docht eingezogen,wa»sUskllkllchekwelseIm Crloschender Lampe zur

Folge hat. Wenn Ma11»llchUbekhallpt Von abnlichenVerschlußvorrichtuii-
en irgend einen Praktlschellletzen Verspricht- so dürfte das Problem

saumin einfacherer Welse als IU Vek eben beschriebenengelöst werden

Statistik.

Nach einer dem»englischen»Parlamente vorgelegten Untersuchungs-
akte sind in thbbklkanmm selt dem Jahre 1851 bis zum Jahre 1861,
also in einein Zeiträume von 10 Jahren, 605,l54,940 Tonnen Kohsm
sg 20 Centner) gewonnen worden nnd dabei 8466 Menschen um das Le-
ben gekommen. .Es kommtsomit auf je 71,880 Tannen Kohlen 1 Men-

schenlebenund dle 5 Mllljdllen Tonnen Kohlen, die lähkllchnach London
kommen, kdsketh70 Menschendas Leben·

-
-

Die englischenZolleinnahmen belieer sich im VelssoslenenJahre auf
23,567,513 Psd. Sterl. Jm vorhergehenden Jahre ·beliefensich Dieselben
auf 23-165-764 Pid Sterl. und im Jahre 1859 aus 25-000,55(5Pfo. St.
Der Ertrag der Zuckerzöllewar im Jahre 1861 6,4·14,425Pfo· Stett-
während Tabak 5,604,032 Pfd» Thee 5,i304,032Psd-,Kaer 442,253
Pfd. und Wein l,219,533 Pfd· Sterling einbrachten.

Alle MittheilUUgeU-insofern sie die Versendurig der Zeitung und deren Jnseratentheilbetreffen,beliebeman an Gebr. Baensch
für redactiouelle Angelegenheitenan Dr. Heinrich Hirzel zu richten.

Verlag der Gebr. Baeusch in Leipzig. — Für die Nevactipn verantwortlich Dr. H. Hiezeu
— Druck von Ferbee zr Seyvel in Leipzig-


